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der un Schwestern, denen dieOrdnung der Kirche VeOI- „Im Gebet beharrlich“: Darauf reıilich kommt alles A}wehrt, ZU Tisch des Herrn kommen? Daß ıch tür euch daß WITLr unls hineinbegeben i Christi Erlösungswerk. Das
bete, daß ıhr Te Sehnsucht nach dem Herrn und uer aber geschieht täglıchen Gebet, das Aaus JebendigemVertrauen auf Ihn nıcht verliert. Betet auch selbst, da{flß iıhr Glauben wächst. Wıe wollen WIr bedrückenden Alltagbald die raft findet, die Hındernisse auf diesem Weg bestehen, wenn WIL nıcht täglıch iUsere Sendung und
beseitigen. Betet, daß ıhr bald wıeder WEeT Ostermahl Hoffnung Christus betend erfahren Die gyläubige Mıt-
halten könnt und nıcht dereinst VO' Tisch des himm- tejer der Geheimnisse Christi Ablauf des Kirchenjahres,lischen Reiches verstoßen werdet das heutigen Osterfest Mıtte hat, >1bt unls raft
So aßt uns denn voll Freude SCIN, daß das Leben des Auf- zuversıichtlich dem Herrn entgegenzugehen, auch
erstandenen uns eingesenkt wurde Lafßt uns danken, Zeıt, die das Reich des Menschen erreichen 11 und selbst-
dafß aller Bedrängnis, die WIrLr vorhin als dunklen Hınter- sicher prahlend Ccin Paradies auf Erden verspricht oder
grund ulnNserer Osterteier sahen, ihre Todeskraft, ihr 1aber über Abgründen zitternd — den Augenblick g1CrM1$Stachel IMNM: 1ISTt durch unseren Anteıl Sıeg auskostet.
Christi, des auterstandenen Königs, „ Teilnehmend den NöSöten der Heıiligen,eifrig bedacht

auf Gasttreundschaft !“ berhören WIFL gerade diese Mah-
{11 NUuns des Apostels nıcht Die brüderliche Gemeinschaft

fehlt heute sehr unls Christen Unsere Zusammen-
Eın Drittes SAgtT Johannes VO:  ; sıch Aaus un: iın sıch gehörigkeit Herrn mu siıchtbar werden herzlichen,„Euer Bruder un Getährte der geduldigen Erwartung famıiılienhaften Formen der Apostel nın hier die
Jesu Geduldiges Harren auf den Herrn das 1ISTt die Gastfreundschaft zumal dann, WeNnNn die Umwelt unls
Grundhaltung österlichen Lebens. eC1INsam machen, isolieren 11 Unsere Gemeinschaft der
Dieses Warten vollzieht. sıch 3 der pannung zwiıschen Kırche ol] Abglanz N kommenden Reiches SCHN, das
der Bedrängnis, die uUunNns noch umgbt, und der Kön1gs- CW15 währt.
herrschaft, die u1ls bereits geschenkt ıISE. In Christus sınd La{frt miıch dieser Stelle Nnen Augenblick dankend
WITr schon auferstanden, aber Sein Leben ı1ST uns noch Ver- innehalten. Im Geiste dieses Apostelwortes habt Ihr die
borgen, gleicht dem Keım, der noch VO  e der Frde über- Sammlung für Hunger und Krankheit der Welt auf-
deckt, nach dem Licht strebt. Zudem sınd WIr alle edroht IIN Das Ergebnis dieses Jahres West-Berlin
VO Rückfall ı JeENC nechtschaf* der Sünde, der Christus lıegt gut C1inN Drittel höher als veErgansCcCHNCHN Jahr
uns eNtrıssen hat eLtwa2 345 01010 1960 bis eLwa
In packender Kürze und plastischer raft spricht Paulus 500 01010 DM) SO ll der Herr, daß WITL uns geradeRömerbrief AaUS, W1Ee CTn solches Leben geduldigen heute verantwortlich W15sen für die n Menschheıt,
arrens siıch einzelnen entfaltet „Seid fröhlich der aber darüber die Liebe des Alltags, die Liebe ZU Näch-
Hoftnung, der Trübsal geduldig, Gebet beharrlıich sten“ nıcht VergesSCNH.teillnehmend den Nöten der Heiligen, eifrıg bedacht „Segnet, die euch verfolgen SCRNECT, fluchen!“
auf Gastfreundschaf! Segnet, die euch verfolgen — segnet, Der Christ steht nıcht INST1IMML trotzend, _ verbittert

fluchen!“ (Röm 12—14 fluchend ı Umwelt, die ıh: ablehnt, zurückstößt,
„In der Hoffnung röhlich“ Der Herr 1ST auferstanden, sondern schaut autf die Welt der erbarmenden Liebe
ISTt tür u1ls auferstanden. Oder, IN1IT dem Paulus des Erlösers Christus 1ST für alle gestorben und auferstan-
noch besser Sagcn; Da WILr MItTt Christus autferweckt den Darum siınd auch WIr berufen, all uUuNseTenN Menschen-
sınd, suchen WIFr, Was oben 1ST, Christus Z Rechten rüdern das eıl des Herrn künden, erbeten und —
des Vaters thront (vgl Kol D Dieses österliche Aus- Sein heiliger Wılle 1SE erleiden S0 SCHENCH WIrLr
schauen nach dem Herrn erfüllt Leben M1 tröhlicher heute NCN Stadt Berlıin, Nser PaNzZCS Bıstum und alle
Hofftnung. Menschen, die hier NI uns usammen leben
„In der Irübsal geduldig“ Die Trübsal bleibt auch nach So darf ıch Bischofsamt INIT Johannes, dem Aposteldem ÖOstersieg des Herrn, auch nach diesen Osterteier- Christi, verbunden, als „Euer Bruder und Gefährte 1 der
P Erdennot gehört wesentlich unserem Usterweg, Bedrängnis und der Könıgsherrschaft und 1112 der gC-
aber Nun 1STt S1IC nıcht mehr dunkles Schicksal; sondern duldigen Erwartung Jesu Euch allen weıiten Bıstum
Gnade des Kreuzes, umfangen und ertüllt VO  e unserer fröhliche Ostern und gesegneten Osterweg WUul-

schentröhlichen Hoffnung.

ber Freiheit un Würde des arbeitenden Menschen

Auf Wunsch des Erzbischofs V“O  S Köln, oSe Kardinal die ıhre Ebenbürtigkeit der Volksgemeinschaft
Fyings, predigte Vorabend des Maı der Bischo} D“O  s ran Heute 1SE Z Feiertag des anzCch Volkes gC-
Essen Franz Hengsbach Kölner Dom über „Freiheit worden, das sıch diesem Tage Wert un Würde
un Würde des arbeitenden Menschen Er der Arbeit ekennt Damals War C1M ra harten

Kampfes Heute IST schon fast C1INn Tag des S1eges
Wır haben uns schon daran gewöhnt da{ß die Kirche den WDenn die melsten Kampfziele n Tage sind erreicht,

Maı mitfeiert obwohl eın kirchlich gyebotener Felier- ZTeil über die damaligen Hoffnungen hinaus SO liegt
Lag 1STt VWıe Sanz anders 1ST der Maı 1960 Vergleich über dem heutigen Tag VO  — der trohen Stimmung
ZU Maı Im Jahre 15859 wurde auf dem nNtier- des Monats, den einleitet
natıonalen Sozialistenkongreß Parıs beschlossen Da- Soll sıch die Kirche nıcht arüber freuen? Sıe betont
mals WAar der Maı der Tag entrechteten Klasse, doch 3 daß Kämpfe den Menschen nıcht
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des Kampfes willen geführt werden dürfen, sondern für un: Vereinsamung, die durch nen plötzlichen Tod oft
den Frieden Und sibt tür die Arbeitnehmer unNnse- tragısch enthüllt un: bestätigt wiırd.
T olk für die Arbeitnehmer der Welt überhaupt Das ı1STE wahrhafrt C Sklavendasein, bar alles dessen, W as
noch Ziele die IMNan kämpfen mu Ziele, denen den Menschen auszeı  net. Der Mensch 1SE eın Roboter,
die Solidarität der anzecnh arbeitenden Menschheit auf- und nıemand auch cselbst iıcht dart sıch dazu
gerufen 1st? ıbt heute noch Kampftesziele, denen dammen Genau 1er oilt das Wort Christ] Was
sich auch die Kirche ekennt und ı denen S1C hinter dem dem Menschen, wenn die NZ! Welt SCWINNT aber
Arbeiter steht? dabeji Seele verliert?“ (Matth

g1bt noch solche Ziele, die allerdings nıcht Zum Kampfe diese Sklaverei der Unmenschlichkeit
NUur den Arbeiter Siınne des Jahres 1890 angehen, SOMN- rufe iıch euch auf Es geht dabe;i nıcht NUuUr den Arbeiter
dern den arbeitenden Menschen überhaupt Über drei VO:  - aber euch erster Stelle Denn ıhr se1d nıcht 198088
ıhnen möchte ıch sprechen Opfer dieser Maßlosigkeit ihr seid auch Gefahr, ıhre

Instrumente werden Kämpft diese Maßlosig-
Der Kampf das goldene alb keit!

Ihr wißt Die Kirche 1ST für die Solidarität der Arbeit-
Das Ziel dem der arbeitende Mensch heute auf- geber und Arbeitnehmer 1Ur tür 111e nıcht für die Soli-
gerufen 1ST 1ST die Verteidigung sSsCINECET Freiheit und se1ines darität Kampftes das goldene alb Das müuüßte
Rechtes und damıiıt NAabealsie Würde NECUEC Formen der der Kernpunkt wirklich modernen Gewerkschafts-
Sklaverej Was heute die Würde der Arbeiter un: des TOSTAaMMS se1n
arbeitenden Menschen bedroht sind nıcht mehr WIC Hıer habe ıch als Bischof 1Ne Bıtte euch Heltt uns
I1T scheint untragbare Lohn- Urlaubs- und Freizelit- Bischöfen UNSsSeTENMN Kampf die SO gleitende
bedingungen ungeordnete Zustände Arbeiıits- Uun: Arbeitswoche Laßt ihr uns ıcht Stich! Denn die-
Sozialrecht wobei ıch selbstverständlich 'UuTre Auftas- sCcm unserem Kampfe für Gottes echt kämpfen WIL auch
SUuNs teile, da{ß a11 diesen Bereichen wıieder Ver- für IET echt
besserungen tallıg sind NC1N, ich denke WE ZSanz
andere Orm der Sklavereı denke die Sklaverei, Kampf den Kommunısmus

die unls die maß lose Übersteigerung unNnserer Bedürt-
STIUrZt Sıe führt maßloser Steigerung der Pro- 1 euch E1 Z W e1tes Ziel des heutigen Maı Es

1SLE die Freiheit un das echt un damıt die Würde desduktion, ZUr Überhitzung der Konjunktur, hektischen
Formen des Arbeitstempos Es wächst der Lärm, die Ver- arbeitenden Menschen den kommunistisch beherrschten
DESTUNG der Luft, die Gefährdung Straßenverkehr bıs Ländern Wenn INa  a daran denkt welche Rolle die Väter
ZUrTr Unerträglichkeit des heutigen Kommunısmus der Geschichte des Maı
Als der eIit unmittelbar nach dem Kriege alles wieder gespielt haben,; dann hätte in  - be] allem cQhristlichen
aufgebaut werden mußte rechtfertigte das gew1ß 381501 Gegensatz S1IC WEN1SSTIENS auf hoften können,
erhöhten Arbeitseinsatz ber JENEC Madislosigkeiten, nämlich darauf daß den kommunistischen Ländern
denen WITLr heute leiden, JENC Maßlosigkeiten des 5 größeren Freiheit des Arbeiters gekommen
Mehr übersteigerte Lebens- un: Prestigebedürfnisse WAafTfe

befriedigen, ihre Sklavereı 1ST NIE un 1mMmMer Die Zahl der Länder denen sıch der Kommunısmus
rechtfertigen durchgesetzt hat 1ST gewiß nıcht klein Was aber hat der
S1e geht autf Kosten UMSCHGT. Gesundheıt, zumal des Arbeiter diesen Ländern gewonnen? iıcht 1e] mehr,
Jugendlichen, S1C geht autf Kosten der Famılie deren als da{iß diese Länder siıch den propagandıstischen Namen
Eigenleben zusammenschrumpft un die durch „Arbeıter- und Bauernstaaten“ gegeben haben In Wirk-
NECUEC Formen der Ausweltung der Arbeit auch auf Frauen ichkeit hat der Arbeiter Freiheit un echt unerhört
und Mültter belastet wırd Es leiden darunter die rechten verloren Keılne schönen Worte und keine freundlichen
Ma{(stäbe für das, OÖOIUu sıch eigentlich arbeiten Händedrücke können ıh darüber hinwegtäuschen da{fß
lohnt Bereich dieser Länder untaßbare Formen der Ausbeu-
Es leidet darunter auch relıg1öses Leben Denn die LuUunNg un: Sklaverei der Tagesordnung sind Immer
NEeEUC Sklavereı greift den Sonntag d und WAar ıcht HGE Volksgruppen werden, WIC die Bauern un
NUur durch die Arbeit sondern auch durch die Hetze der Handwerker Mitteldeutschland, diese Unfreiheit
SOgCNANNTIECN Vergnügungen S1e 1ST CS, die dem Menschen eingeschmolzen ...
JeENEC uhe raubt, die braucht, (Gott verehren Die Kirche kämpft ı diesen Ländern nıcht bloß die
S1e 1IST dabeı, anNnzeSs Leben DA Betrieb machen, Gottwidrigkeit der kommunistischen atheistischen Ideo-
dem Menschen die eıt Z Besinnung nehmen un iıhn logıe, sondern auch ıhre Menschenwidrigkeıit
damıiıt mehr VO:  > sıch selbst un: VO  - Gott eNnNnt- diese Entwürdigung des Menschen Der Kommunısmus
fernen hat die Religion als pı1um für das olk bezeichnet, das
Wır kennen die Opfter solcher modernen Sklaverei Auf den Kampf der Besten die Freiheıit der Arbeıter
allen Stuten der Beschäftigung sind S1IC finden, bıs AA lihme Heute MUu die Kırche feierlich aller Welt e1-

Angestellten und Z Direktor beherrscht VO Lermiın- klären, daß die ommunistische Ideologie selbst siıch als
kalender, unmenschlicher Betriebsamkeit VO  e Be- C1in Gitftnebel hat Unter dem Trugbild sozialer
sprechung die andere gehetzt, DSCIrCIZL un: NECI VOS, auf Errungenschaften oll 111e Wirklichkeit vortäuschen, dıe

nıchts MMIITL Freiheit Liun hat aber auch Sar nıchts miıtder Jagd nach Geschäften oder nach uen Zer-
sStreuungen Durch das System des eigenmächtig OI - der Freiheit des arbeitenden Menschen In diesen Lan-
denen Getriebes isolieren S1C sıch dabei mehr nıcht dern können die versklavten Menschen o Maı
1Ur VO  3 iıhren Miıtarbeıitern, sondern auch VO  e} iıhrer nıcht mehr protestLieren Dıie Aufmärsche dieses Tages sind
Famiılie So siınd S1IC zutietst gyroßen Verlassenheit ult der Unfreiheit geworden
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Um ehr mu{l die Solidarität der fréieriWelt, der erst nach tastenden Anfängen 1n ihrer Sozialarbeit Cr-
freien Arbeiter, der christlichen Arbeiteer VOTLT allem, ihr kannt, daß es hier ıcht Fragen der Carıtas geht,Anliegen aufgreifen. Sıe müssen alle Infiltrationsversuche sondern Probleme der Gerechtigkeit und der soz1alen
der Agenten dieses Systems 1n den Betrieben, 1n den (56- Ordnung. So geht auch heute für die Menschen 1in den
werkschaften, überall 1ın unseren Ländern zurückweisen. wenıger entwickelten Ländern zunächst 1nNne gerechte,Sıe mussen dem Trugbild VO  a den soz1alen Errungen- menschenwürdige Sozialordnung, icht Carıtas. Selbst-

verständlich auch Carıtas. Nıe aber un: das ISst eın
stellen.
schaften immer wieder die_ nackte Wırklichkeit en-

Kernpunkt der katholischen Sozialethik annn Carıtas
Sıe mussen verlangen, da{ß bei der kommefiden Giptel- ein Ersatz für Gerechtigkeit se1in. Dazu 1St heute
konferenz oder bei den kommenden Gipftfelkonferenzen die Solidarität der Arbeiter 1n den hochindustrialisierten
keine Lösungen vorgesehen werden, die noch mehr Men- Ländern der Welt aufgerufen.schen mıt dieser Unfreiheit bedrohen. S1e werden diese annn hier nıcht über die verschiedenen Formen dieser
Forderungen 1mM Namen der Menschenwürde auch und Hıltfe sprechen. Es wiıird vieler Arbeit bedürten, iın
gerade tür die Menschen VO  3 Sanlz Berlin stellen. Die eiıner gemeiınsamen Anstrengung aller Konfessionen, aller
Menschen ın Berlin dürfen iıcht ZU Gegenstand eınes Volksgruppen, aller Völker mıiıt dieser gyrößten sozı1alen
Handels werden. Zur Menschenwürde gehört auch das Aufgabe fertig werden, die jemals der Menschheit
Selbstbestimmungsrecht. Die treie Welt wiırd vielmehr gestellt wurde.
Lösungen ordern un: befürworten, die die Freiheit des Mıt dieser Hılte gilt für die Völker Europas, zugleıicharbeitenden Menschen ın den kommunistisch beherrschten auch 1ne alte Schuld abzutragen. Ich denke die Zeıten
Ländern aAusweıten. Überall dort, die Arbeiterschaft der Kolonisation, in der die Würde des Menschen, auch 1n
sich diesem Kamptzıel bekennt, hat s1ı1e auch die Kırche der schwarzen und gelben Rasse, oftmals verkannt, m1(-
hinter sıch achtet, Ja O94 entstellt worden ISt. Noch heute beobach-

ten WIr MIt Scham und mpörung solche dem christlichen
Menschenbild hohnsprechenden rassıschen und soz1alenKampf 121e iınternationale sozzale Ordnung Diffamierungen.

nn noch eın drittes Ziel unNnsereSs Kampftes. Von Mıt einer reinen Fınanz- und Wiırtschaftshilfe allein ISt
Anfang an hat sich der Maı eın internationales Pro- nıcht D  ‘9 VOTL allem dann nıcht, WECeNN S1e L1LUr

da gestellt und sıch ZUur Wuürde der Arbeıt 1n der dem Gesichtspunkt der Rentabilität gesehen wiırd. Ebenso
anNnzen Welr ekannt. Be1 der Freude darüber, W as 1n entscheidend ISt die personale und geistige Hıiılte Träger
diesem Kampfte 1n den hochindustrialisierten Ländern der aller Hıltfe für die Entwicklungsländer dart nıcht der
abendländischen Welt erreicht werden konnte, dürfen WI1r erschreckende Iyp des Managers se1IN; der seine Geschäfte
nıcht VEISCSSCH, W16e unwürdıg noch die Arbeitsbedin- betreibt, die Wirtschaft hier und dort ankurbelt un da-
SUuNsSCH der Menschen 1n vielen Ländern der Welt sınd, be1 womöglıch noch gylaubt, das übrige finde sıch VO  3
VOTLT allem 1n Afrika, Asıen und Südamerika. Viele hun-
dert Millionen Menschen stehen 1er heute VOr Proble-

celbst. Er ISTt anscheinend MIt Blindheit geschlagen Aüber den ekannten Bemühungen des Kom-
INCN, die sıch UMNSECETEN Völkern schon VOr eLIw2 100 Jahren Mun1ısmMus, der neben reichlichen Wırtschafttshilfen seiıne
gvestellt haben Sıie können S1e nıcht lösen AUS eigener Ideologie durch eıgens dafür geschulte Kräfte verbreitet
Kraft und dem Deckmantel der Betreiung ıne NEeUeEe Skla-
Diese Fragen können auch nıcht allein autf dem Wege der vereı vorbereitet. Um mehr begrüßen WIr CD da{fß viele
cCarıtatıven Hılfe gelöst werden, sosehr WI1r dieser uUuNserer Arbeiter und Handwerker und auch uUuNnseTeTr
Hılfe verpflichtet sınd und sosehr WIr den deutschen Mädchen bereit siınd, für mehrere Jahre 1n die Entwick-
Katholiken für ihre hochherzigen, unerwartet Jungsländer gehen, sıch dort 1in den Dienst der
hohen Spenden unserem Misereor-Werk danken. notwendigen personellen und strukturellen Hılte
Bei uns ın Deutschland hat VOT 100 Jahren die Kiırche stellen'  V  -  v  /  Um so mehr muß die Solidaritäf de1; fréieri\  Welt‚ der  erst nach tastenden Anfängen in ihrer Sozialärbeit er-  freien Arbeiter, der christlichen Arbeiteer vor allem, ihr  kannt, daß es hier nicht um Fragen der Caritas geht,  Anliegen aufgreifen. Sie müssen alle Infiltrationsversuche  sondern um Probleme‘der Gerechtigkeit und der sozialen  der Agenten dieses Systems in den Betrieben, in den Ge-  Ordnung. So geht es auch heute für die Menschen in den  werkschaften, überall in üunseren Ländern zurückweisen.  weniger entwickelten Ländern zunächst um eine gerechte,  Sie /müssen dem Trugbild von den sozialen Errungen-  menschenwürdige Sozialordnung, nicht um Caritas. Selbst-  verständlich auch um Caritas. Nie aber — und das ist ein  stellen.  schaften immer wieder die_nackte Wirklichkeit entgegen-  Kernpunkt der katholischen Sozialethik — kann Caritas  Sie müssen verlangen, daß bei der kommehden Gipfel-  ein Ersatz für versagte Gerechtigkeit sein. Dazu ist heute  konferenz oder bei den kommenden Gipfelkonferenzen  die Solidarität der Arbeiter in den hochindustrialisierten  keine Lösungen vorgesehen werden, die noch mehr Men-  Ländern der Welt aufgerufen.  schen mit - dieser Unfreiheit bedrohen. Sie werden diese  Ich kann hier nicht über die verschiedenen Formen dieser  Forderungen im Namen der Menschenwürde auch und  Hilfe sprechen. Es wird vieler Arbeit bedürfen, um in  gerade für die Menschen yon ganz Berlin stellen. Die  einer gemeinsamen Anstrengung aller Konfessionen, aller  Menschen in Berlin dürfen nicht zum Gegenstand eines  Volksgruppen, aller Völker mit dieser größten sozialen  Handels werden. Zur Menschenwürde gehört auch das  Aufgabe fertig zu werden, die‘jemals der Menschheit  Selbstbestimmungsrecht. Die freie Welt wird vielmehr  gestellt wurde.  Lösungen fordern und befürworten, die die Freiheit des  Mit dieser Hilfe gilt es für die Völker Europas, zugleich  arbeitenden Menschen in den kommunistisch beherrschten  auch eine alte Schuld abzutragen. Ich.denke an die Zeiten  Ländern ausweiten. Überall dort, wo die Arbeiterschaft  der Kolonisation, in der die Würde des Menschen, auch in  sich zu diesem Kampfziel bekennt, hat sie auch die Kirche  der schwarzen und gelben Rasse, oftmals verkannt, miß-  hinter sich.  achtet, ja sogar entstellt worden ist. Noch heute beobach-  ten wir mit Scham und Empörung solche dem christlichen  Menschenbild. hohnsprechenden rassischen und sozialen  Kampf um eine internationale soziale Ordnung  Diffamierungen.  Ich nenne noch ein drittes Ziel unseres Kampfes. Von  Mit einer reinen Finanz- und' Wirtschaftshilfe allein ist  Anfang an hat sich der 1. Mai ein internationales Pro-  es nicht getan, vor allem dann nicht, wenn sie nur unter  gramm gestellt und sich zur Würde der Arbeit in der  dem Gesichtspunkt der Rentabilität gesehen wird. Ebenso  ganzen Welt bekannt. Bei der Freude darüber, was in  entscheidend ist die personale und geistige Hilfe. Träger  diesem Kampfe in den hochindustrialisierten Ländern der  aller Hilfe für die Entwicklungsländer darf nicht der  abendländischen Welt erreicht werden konnte, dürfen wir  erschreckende Typ des Managers sein, der seine Geschäfte  nicht vergessen, wie unwürdig noch die Arbeitsbedin-  betreibt, die Wirtschaft hier und dort ankurbelt und da-  gungen der Menschen in vielen Ländern der Welt sind,  bei womöglich noch glaubt, das übrige finde sich von  vor allem in Afrika, Asien und Südamerika. Viele hun-  dert Millionen Menschen stehen hier heute vor Proble-  selbst. Er ist anscheinend mit Blindheit geschlagen gegen-  über den genugsam bekannten Bemühungen des Kom-  men, die sich unseren Völkern schon vor etwa 100 Jahren  munismus, der neben reichlichen Wirtschaftshilfen seine  gestellt haben. Sie können sie nicht lösen aus -eigener  Ideologie durch eigens dafür geschulte Kräfte verbreitet  Kraft.  und unter dem Deckmantel der Befreiung eine neue Skla-  Diese Fragen können auch nicht allein auf dem Wege der  verei vorbereitet. Um so mehr begrüßen wir es, daß viele  caritativen Hilfe gelöst werden, sosehr wir zu dieser  unserer Arbeiter und Handwerker und auch unserer  Hilfe verpflichtet sind und sosehr wir den deutschen  Mädchen bereit sind, für mehrere Jahre in die Entwick-  Katholiken für ihre erneuten hochherzigen, unerwartet  lungsländer zu gehen, um sich dort in den Dienst der  hohen Spenden zu unserem Misereor-Werk danken.  so notwendigen personellen und strukturellen Hilfe zu  Bei uns ın Deutschland hat vor 100 Jahren die Kirche  stellen ...  Die Kirche in den Ländern  Die Kollektivierung der Menschen  bildern bisher lebten. Alle diese Menschen leiden Not durch  den ständigen massierten Angriff der kommunistischen  in der Sowjetzöne  Machthaber und ihrer Handlanger auf die letzten ver-  Seit unserem letzten Bericht über die Lage der Christen in  bliebenen Reste der freiheitlichen, dem natürlichen Sitten-  gesetz verbundenen Ordnung in Mitteldeutschland.  der Sowjetzone (vgl. Herder-Korrespondenz 13. Jhg.,  Wenn anderseits dieser Bericht über die sozialen und wirt-  S. 549—554) sind rund zwölf Monate verflossen. Inner-  halb dieses Zeitraumes haben sich in der Zone gewichtige  schaftlichen Vorgänge in der Zone unter der Rubrik: Die  Kirche in den Ländern, erscheint, so geschieht das deshalb,  Vorgänge ereignet, die sowohl als Abschlüsse bestimmter  Phasen wie auch als Einleitungen neuer Entwicklungen  weil.es besonders die Überzeugungen der Christen sind,  anzusehen sind. Diese Ereignisse — wir denken vor allem  die von den Trägern des kommunistischen Systems uner-  bittlich bekämpft werden; es geschieht aber auch deshalb,  an die Kollektivierung der Bauern und die gesetzliche Ein-  führung der polytechnischen Schule — berühren nicht nur  weil heute nur noch die Repräsentanten der christlichen  die Christen, Katholiken. und Evangelische, der Zone,  Kirchen in der Zone es wagen können und wagen, die  sondern alle Menschen in diesem Land, die sich irgend-  hier fortgesetzt verübten Verbrechen unmißverständlich  einer Tradition verpflichtet fühlen und nach deren Leit-  Verbrechen zu nennen und allen, die unter den Über-  419Die Kirche in den Ländern
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